Wie kamst du zur Hörspielregie?





Das ist schon die schwierigste Frage gleich zu Anfang. Also, ich bin schon immer totaler Hörspielliebhaber gewesen. Ich habe schon als Kind angefangen, die ganzen Europa-Produktionen zu hören, „Der kleine Muck“, usw. Ich habe auch noch zwei Geschwister und wir haben das ja noch auf Platte gehört, diese zerkratzten Dinger mit diesen komischen Plattenspielern, wo immer mehr Scheppern rauskam, als alles andere. Aber nichts desto Trotz hab ich das total geliebt. Eines meiner absoluten Lieblingshörspiele war zum Beispiel „Alice im Wunderland“ und auch die Karl-May-Geschichten. Da kommt meine Liebe her. Als ich etwas älter war, gab es dann natürlich die „???“-Bücher, und als dann später die Schallplatten erschienen, waren wir natürlich auch alle begeistert. Aber unabhängig davon haben wir das auch alles gelesen. Ich fand, das konnte man nie so richtig miteinander vergleichen. Das war beides toll.


Ich war schon immer leidenschaftlicher Musikliebhaber und hab dann irgendwann, nachdem ich auch Jahre lang selber aktiv Musik gemacht habe gesagt: „Okay, ich mache ein Tonstudio auf.“





Das war dann Decision Products?





Genau, das ist eine Produktionsfirma, die ich irgendwann gegründet habe. Wir machen alles mögliche, auch viele Rocksachen. Aber da mein Herz musikalisch auch immer für so programmatische Sachen geschlagen hat, war meine Liebe zur Hörspielmusik natürlich auch da. Und ich habe sehr viel mit Sprechern zu tun gehabt, dadurch das ich auch viel Werbung gemacht habe. Da hab ich dann irgendwann gesagt: „Lass uns doch mal ein Hörspiel machen.“





Und das war „Point Whitmark“?





Nein, ich habe vorher zum Beispiel für Bertelsmann gearbeitet, auch für „Europa“. Da habe ich unter anderem mit Klaus Jürgen Wussow ein paar Produktionen gemacht. Und ich habe Kinderlieder-Produktionen für die gemacht, wo auch ein großer Sprachanteil dabei war.





Wann entstand die Idee zur Serie Gabriel Burns?





Die Idee ist damals parallel zu Point Whitmark entstanden. Ich wollte auf jeden Fall immer diese beiden Genres als Hörspiel machen. Es gibt noch ein anderes Genre das ich gerne machen würde, aber diese beiden vorrangig.


Wir haben die ganze Zeit überlegt: „Wie machen wir das?“ Denn wir wollten kein Rip-Off von „John Sinclair“ machen. Wir wollten irgend etwas anderes machen. Das war die Grundidee, ist bestimmt schon 3 ½ Jahre alt.





Wie lange dauerten die Aufnahmen zu Gabriel Burns?





Konkret arbeiteten wir daran etwa 1 ½ Jahre. 





Wurde der Soundtrack zu Gabriel Burns ähnlich aufwändig eingespielt wie bei Point Whitmark, z.B. wieder mit dem Nationalen Staatsorchester Weißrussland?





Nein, aber es sind auch wieder Orchesteraufnahmen gemacht worden. Dieses Mal hatte Manuel (Rösler, Anm. d. Verf.) sich bereit erklärt, ein eigenes Orchester zusammen zu stellen. Und dann haben wir das in einer wunderschönen Kirche, die etwas außerhalb von Köln steht, mit denen aufgenommen.





Also nichts aus der Konsereve.





Nein. Das hat einfach damit zu tun, dass alle Leute, die an diesen Hörspielprojekten beteiligt sind, auch große Musikliebhaber sind.


Und für mich war immer ganz klar: Wir wollen hier nicht eine reine Wortproduktion machen, sondern der Musikanteil ist ebenso wichtig.





Ist Gabriel Burns auf eine bestimme Anzahl 
